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und ſpringt einem ein naſenweiſes Wort uͤber ' s

Maäul — Bumbs ! habeus Fuͤrſt und Matreß und

Praͤßſident, und Du haſt das ſtedende Donnerwetter

Dritte Szene .

Louiſe Millerin ( kommt , ein Buch in der Hand ) .

Vorige .

Louiſe . ( legt das Buch nieder , geht zu Millern

und drükt ihm die Hand ) Guten Morgen lieber Vater .

miller . ( warm ) Brab meine Louiſe — Freut
mich , daß du ſo fleißig an deinen Schoͤpfer denkſt .

Bleib immer ſo , und ſein Arm wird dich halten .

Louiſe . O ich bin eine ſchwere Suͤnderin , Va⸗

ter — War er da Mutter ?

Frau . Wer mein Kind ?

Louiſe . Ah ! ich vergaß , daß es noch außer

ihm Menſchen gibt — Mein Kopf iſt ſo wuͤſte —

Er war nicht da ? Walter ?

Willer . ( traurig und ernſthaft ) Ich dachte , mei⸗

ne Louiſe haͤtte den Namen in der Kieche gelaſſen ?

Louiſe , ( nachdem ſie ihn eine Zeitlang ſtarr ange⸗

ſehen ) Ich verſteh Ihn Vater — fuͤhle das Meſſer ,

das er in mein Gewiſſen ſtoͤßt; aber es kommt zu

ſpaͤt . — Ich hab keine Andacht mehr Vater — der

Himmel und Ferdinand reiſſen an meiner blutenden

Lou !

Seele , und ich fuͤrchte — ich fuͤrchte — ( nach einer

Pauſe ) Doch nein , guter Vater. Wenn wir ihn uͤber

dem



dem Gemaͤlde vernachlaͤßigen , findet ſich ja der

Kuͤnſtler am fei enn meine

Freude uͤber ſein Meiſterſtuͤk mich ihn ſelbſt
uͤberſehen macht , Vater , muß das Gott nicht
ergoͤßen ?

Willer . ( wieft ſich unmuthig in den Stul ) Da

haben wirs ! Das iſt die Frucht von dem gottloſen
Leſen .

Lonuiſeé. ( ttitt unruhig an ein Fenſteyr ) Wo er

wol jezt iſt ? — Die vornehmen Fraͤulein , die ihn

ſehen — ihn hoͤren —

185
bin ein ſchlechtes ver⸗

geſſenes Maͤdchen Cerſechrikt an dem Wort , und ſtürzt
ihrem Vater zu ) ch nein ! nein !

Ich beweine mein Schickſal nicht .

wenig — — an ihn denken —

Dis Bischen Leben
—

—
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he

leiſes ſchmeichelndes ? 0

len ! — Dis ! Situheß1 Aaeltd —waͤr es ein

chen , und Er traͤte drauf , und es duͤrfte beſcheiden

unter ihm ſterben ! — Damit genuͤgte mir Vater .

Wenn die⸗Muͤke in ihren Stralen ſich nt —
ans

ſie das ſtrafen , die ſtolze majeſtaͤtiſche
Willer . ( baeh nhnencen d

und bedekt das Geſicht ) Hoͤre Louiſe — Das

Bodenſaz meiner Jahre, ich gaͤbes hin , haͤtteſt du

den Major nie geſehen .

Louiſe . ( erſchroken ) Was ſagt er da ? Was ?

—Nein ! er meynt es anders der gute Vater . Et

wird nicht wiſſen , daß Ferdinand mein iſt , mir ge⸗

ſchaffen , mir zur Freude vom Vater der Lieben⸗

den

ſten gelobt . —
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den ( ſie ſteht nachdenkend ) Als ich ihn bas erſtemal

ſah — Craſcher ) und mir das Blut in die Wangen

ſtieg , froher jagten alle Pulſe , jede Wallung ſprach ,

jeder Athem liſpelte : Er iſts , und mein Herz den

Immermangelnden erkannte , bekraͤftigte, Er iſts ,

und wie das wiederklang durch die ganze mitfreuen⸗

de Welt . Damals — o damals gieng in meiner

Seele der erſte Morgen auf .

ſchoſſen aus meinem Herzen ,

Tauſend junge Gefuͤhle
wie die Blumen aus

dem Erdreich , wenns Fruͤhling wird . Ich ſah kei⸗

ne Welt mehr , und doch beſinn ich mich , daß ſie

niemais ſo ſchoͤn war . Ich wußte von keinem Gott

mehr , und doch hatt ' ich ihn nie ſo geliebt .

Willer . C(eilt auf ſie zu, druͤkt ſie wider ſeine Bruſt )

Louiſe - theures —herrliches Kind — Nimm mei⸗

nen alten muͤrben Kopf — nimm alles — alles ! —

den Major — Gott iſt mein Zeuge — ich kann dir

ihn nimmer geben . Cer geht ab )

Louiſe . Auch will ich ihn ja jezt nicht mein

Vater . Dieſer karge Thautropfe Zeit — ſchon ein

Traum von Ferdinand trinkt ihn wolluͤſtig auf . Ich

entſag ihm fuͤr dieſes Leben . Dann , Mutter —

dann , wenn die Schranken des Unterſchieds einſtuͤr⸗

zen — wenn von uns abſpringen all die veihaßte Huͤl⸗

ſen des Standes — Menſchen nur Menſchen ſind —
Ich bringe nichts mit mir , als meine Unſchulb , aber

der Vater hat ja ſo oft geſagt , daß der Schmuk und

die praͤchtigen Titel wolfeil werden wenn Gott

kommt , und die Herzen im Preiſe ſteigen . Ich wer⸗

de
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de dann reich ſeyn . Dort rechnet man Traͤnen fuͤr

Triumphe , und ſchoͤne Gedanken fuͤr Ahnen an .

Ich werde dann vornehm
Boſ

utter Was haͤtte
er dann noch fuͤr ſeinem Ma aͤͤdchen voraus ?

Frau . ( faͤhrt in die Hehe) Louiſe ! DerMajor !

Er ſpringt uͤber die Planke . Wo verberg ich mich

doch ?
Louiſe . ( faͤngt an zu zittern ) Bleib ſie doch

ſeutter .

Frau . Mein Gott ! Wie ſeh ich aus . Ich muß

mich ja ſchaͤmen. Ich darf mich nicht vor Seiner

Gnaden ſo ſehen laͤſſen . ( ab )

Vierte Szene .

Ferdinand von Walter . Louiſe .

(Er fliegt auf ſie zu — ſie ſinkt entfaͤrbt und matt auf

einen Seſſel — er bleibt vor ihr ſtehn —ſie

ſehen ſich eine Zeitlang ſtillſchweigend an .

Pauſe . )

Ferdinand . Du biſt blaß Louiſe ?

Louiſe . ( ſteht auf und faͤlt ihm um den Hals )

Es iſt nichts . Nichts . Du biſt ja da . Es iſt voruͤber.
Serdinand . ( ihre Hand nehmend und zum Munde

ſuͤhrend ) Und liebt micth meine Louiſe noch ? Mein

Herz iſt das geſtrige , iſts auch das Deine noch ?

Ich fliege nur her, will ſehn ob du heiter biſt , und

gehn und es auch ſeyn — Du biſts nicht .

Louiſe . Doch , doch , mein Gellebter .

Ferdin .
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